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Abb. ähnlich

Ihr Business auf der Erfolgsspur.
Der Audi Q6 e-tron¹

¹Energieverbrauch kombiniert: 15,7 kWh/100 km; CO₂-Emissionen kombiniert: 0 g/km; CO2-Klasse: A

²Audi Q6 e-tron 185 kW; Vertragslaufzeit: 36 Monate, Jährliche Fahrleistung: 10.000 km, Monatliche Lea-
singrate: ab € 399,00 bei 1.990,00 € Sonderzahlung; Ein Angebot der Audi Leasing, Zweigniederlassung
der Volkswagen Leasing GmbH. Die Überführungskosten in Höhe von 1.168,07 € und die Zulassungskosten
werden separat berechnet. Abb. zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis. Alle Preise zzgl. 19% MwSt.

Businessleasing
einm. Sonderzahlung 1.990,- € 399,- €

THOMSEN | AZF AUF DER GEEST
Werkstraße 2, 24848 Kropp, Tel.: 0 46 24-8 04 50

Audi Business

Julia Boecker

FLENSBURG Der Sommer ist
vorbei und damit bald auch
die zweite Saison für die
Schiebestrecke an der Ha-
fenspitze. Die Stadt zieht
jetzt eine positive Bilanz des
Fahrverbots: Neben mehr
Sicherheit hat es der Stadt
Verwarngelder in Höhe von
rund 1500 Euro einge-
bracht, wie Pressespreche-
rin Antje Walther auf Nach-
frage mitteilt.
Ab April bis Ende Septem-

ber müssen Radfahrer von
10 bis 21 Uhr zwischen
Spielplatz und Kanalschup-
pen absteigen, um Kollisio-
nen mit Fußgängern und
Gastronomiemitarbeitern
zu verhindern. Das Fahren
mit E-Scootern ist in Fuß-
gängerzonen sowie auf Geh-
wegen grundsätzlich verbo-
ten. Vom 1. Mai bis zum 31.
August 2026 ahndete der
Ordnungsdienst auf der
Strecke 58 Verstöße wegen
widerrechtlichen Befahrens.
Wer eine Fußgängerzone
mit dem Fahrrad befährt,
zahlt 25 Euro, bei E-Scoo-
tern werden 50 Euro fällig –
so sieht es der Bußgeldkata-
log vor, teilt Antje Walther
mit. Da der Anteil der Rad-
fahrer deutlich überwiegt,
kalkuliert die Stadtverwal-
tung mit Einnahmen von
rund 1500 Euro.
Antje Walther: „Die

Schiebestrecke erfüllt ihr
Ziel, indem sie zu mehr Si-
cherheit aller Verkehrsteil-
nehmer beiträgt. Regelmä-
ßige Kontrollen zeigten be-
reits nach kurzer Zeit große

Die zweite Saison der Schiebestrecke an der Flensburger Hafenspitze neigt sich dem Ende zu:
Rad- und Scooterfahrer, die sich nicht an das Fahrverbot hielten und erwischt wurden, mussten Strafe zahlen

Wirkung, sodass die Anzahl
der festgestellten Verstöße
kontinuierlich gesunken
ist.“

Verwarngeld
statt Ermahnungen

Die Zahlen belegen einen
strengeren Kurs im Vergleich
zum Vorjahr. Im ersten Jahr
der Regelung hatte der Kom-
munale Ordnungsdienst
(KOD) überwiegend auf Er-
mahnungen gesetzt. 2026 da-
gegen habe es Ansprachen
ohne finanzielle Konsequen-
zen nur noch in Ausnahme-
fällen gegeben, „wenn die
Fußgängerzone nur wenige
Meter befahren wurde und
derjenige direkt abstieg“, so
Walther. Wurden Rad- oder

Rollerfahrer gestoppt, zeig-
ten sie sich meist „einsichtig
und kooperativ“. In Einzel-
fällen sei es jedoch zu verba-
len Anfeindungen gekom-
men.
Dem Verbot ging ein lan-

ger Prozess voraus: Rund 15
Jahre lang hatte die Verwal-
tung auf freiwillige Rück-
sichtnahme gesetzt. Doch es
war immer wieder zu Be-
schwerden gekommen.
Nach einem Unfall mit
einem Kind und einem E-
Scooter gilt seit 2025 das
sommerliche Fahrverbot.
Um die Fußgängerzone kla-
rer zu kennzeichnen, wurde
ein einheitliches graues
Pflaster verlegt, das den
fälschlichen Eindruck eines
Radwegs beseitigt.

Tim Meyer-König, Spre-
cher der ADFC-Ortsgruppe,
widerspricht der positiven
Bilanz. Laut einer Zählung
von 2022 hätten an der Ha-
fenspitze „nie echte Kon-

Radfahrer müssen hier absteigen. Foto: Sebastian Iwersen

flikte“ bestanden. Da Rad-
fahrer auf dem Gehweg oh-
nehin nur im Schritttempo
geduldet seien, hätte der
KOD regelwidriges Verhal-
ten auch ohne das jetzt gel-
tende Pauschalverbot ahn-
den können.

Ein Problem,
das keines ist?

„Durch das Verbot bestraft
man jetzt Radfahrer, die sich
auch sonst schon regelkon-
form verhalten“, kritisiert
Meyer-König.Und er bemän-
gelt die fehlende taugliche
Umfahrung, da der kombi-
nierte Rad- und Gehweg am
Hafendamm nicht die vorge-
schriebene Breite aufweise.
„In Glücksburg, Travemün-
de, entlang des gesamten
Ostseeküstenradwegs oder
auch am Zürcher Seeufer
kommenRadfahrer undFuß-
gänger auf der Promenade
gut miteinander aus. Es ist
komisch, dass diese Dinge
immer nur in Flensburg ein
Problem zu sein scheinen.“

D ie Stadt zieht eine
positive Bilanz des
zweiten Flensbur-
ger Schiebestre-

cken-Sommers: 58 Verstöße,
1500 Euro Verwarngeld.
Aber was sagen diese Zahlen
aus? Zunächst nur, dass der
Kommunale Ordnungs-
dienst Rad- und E-Scooter-
Fahrer an der Hafenspitze
kontrolliert hat und dass bei
58 festgestellten Verstößen
gegen das Fahrverbot eine
Konsequenz erfolgt ist.
Keine Aussagekraft haben

die Zahlen im Hinblick auf
das Ziel, das erreicht werden
soll: die Strecke für alle si-
cherer zu machen. Die Stadt
kann zwar zählen, wie viele
Rad- und E-Scooter-Fahrer
zu bestimmten (Kontroll-
)Zeiten gegen das Verbot

julia.boecker@shz.de

verstoßen haben. Sie kann
aber nicht sagen, wie viele
gefährliche Situationen da-
durch verhindert wurden.
Und sie kann logischerweise
auch nicht beziffern, wie oft
es zu solchen Situationen
kommt, wenn der KOD ge-
rade nicht patrouilliert. Der
Sicherheitsgewinn bleibt da-
mit eine Annahme.
Außerdem stellt sich die

Frage, ob der Aufwand ge-
rechtfertigt ist. Denn der
KOD kostet Geld. Die 1500
Knöllchen-Euro in der Stadt-
kasse sind im Vergleich dazu

ME I N UNG

nicht der Rede wert. Der
Einsatz an der Hafenspitze
ist deshalb auch eine Frage
der Prioritäten: Während
die Mitarbeiter dort kont-
rollieren, können sie keine
anderen Aufgaben wahrneh-
men.
Das Fahrverbot muss des-

halb nicht falsch sein. Wer
noch nicht einmal bereit ist,
sein Fahrzeug aus Rücksicht
auf schwächere Verkehrs-
teilnehmer ein paar Meter
zu schieben, dem hilft ein
Verwarngeld vielleicht auf
die Sprünge.
Aber es bleibt die Frage,

ob das Geld nicht anderswo
in der Stadt besser investiert
wäre als für einen Sicher-
heitsgewinn, der sich kaum
nachvollziehbar belegen
lässt.

FLENSBURG Für Dienstag, 15.
September, 19 Uhr lädt der
Verein Flensburger Baukul-
tur zu einemWerkbericht in
die Fachschule für Technik
und Gestaltung, Schützen-
kuhle 20-24, in Flensburg
ein.

Highlight fürs Grenzland

Zu Gast ist das Kopenhage-
ner Architekturbüro Lund-
gaard & Tranberg. Das Büro
hat sich einen besonderen
Ruf durch Projekte erwor-
ben, die sich durch sensib-
les Einfügen, Nachhaltig-
keit und einen hohen gesell-
schaftlichen Anspruch aus-
zeichnen. Zu den bekann-
testen Werken zählen das
Museum Trapholt, das Kö-
nigliche Schauspielhaus in
Kopenhagen und der Kanni-
kegården in Ribe. Vorge-
stellt wird auch das in Bau
befindliche Danewerk-Mu-
seum, ebenfalls ein Entwurf
des Büros: Es verspricht, ein
Anziehungspunkt im
deutsch-dänischen Grenz-
land zu werden. dmt
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Vor dem Einschlafen grübeln
Auch Soraya Jürgensen

kennt das

Das Ende der Kulanz

Sicherheitsgewinn bleibt eine Annahme

Verein
Flensburger
Baukultur
lädt ein
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